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,1.,,,,1i1, iii1li.,, itte Clxistina Becker anrufen!"
i.ri., ,'r:,'i.. ,,Offne das Fenster hinten

'tlii;i* , linksl" Mercedes-Fahrer, die
',t;ii, ,iil! ihre neue S-Klasse-Limousine

':tiliüS:l.fil mit der Sprachbedienung Un-
guatlonic bestellt haben, brauchen keinen
Finger melu'zu rühren, um zu telefonieren
oder frische Luft reinzulassen. Sie sprechen
ihre Aruveisungen einfach in ein verstecktes
u,inziges Mikrofon am Innenspiegel, eine
Software erkennt die Wörter und w-ardelt
sie in Steuerurrgssignale um.

Das funktioriert jetzt erstmals auch
beim Navigationssystem: Um die Zielfüh-
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rung zu starten, nennt der Fahrer den Städ-
tenamen - nur die Straße muss er noch
buchstabieren. Also nur derhalbe Spa.l). ,,In
zweiJahren wird es kein Navigalionssystem
mehr ohne Sprachsteuemng geben", sagt

furrd Weil, Produktrnanager beim US-Un-
ternehmen Nuance Communications, ei-

nem der Marktfiihrer für Spracherkennung.
Mit zunehmender Raffinesse uld Leis-

tungsfähigkeit eroberrr Sprachsysteme in
schneiler Folge rreue Antendurrgen:
r Rund 100000 Kunden der Postbank
überweisen täglich per Sprachautomat
Geid und fl'agen den Kontostand ab. iF
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Lange angekündigt,
jetzt endlich marktreif:
Computer lernen mit
Spracherkennung
Worter zu verstehen.

Sie dolmetschen,
verkaufen Produkte und
erkunden das lnternet.
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I Bei r\hrens und Sieberz, einem Versand-

händler für Gartenpflanzen aus Siegbwg
bei Kö1n, können Kunden Rhododendron
und Rosen, beim Versandhändler Quelle
Hosen, Fernseher und Bratpfannen über ei-

ne automatisierte Hotline bestellen.
r Hessens Richter urrd Staatsanwäilte kön-
nen Klageschriften und Urteiisbegründun-
gen künftig ihrem Computer diktieren, statt

sie einzutippen.
r Die Lagerarbeiter des Darmstädter Logis-

tikdienstleisters Logosys bekommen neuer-

dings über kieine Kopfhörerins Ohr geflüs-

tert, lvelche Arzneimittel und Dialyseflüs-
sigkeiten sie verschicken sollen. Früher wa-

ren sie mit langen Auftragslisten zrvischen

den Regalen unterwegs. Heute wandeln
Terminals des Willicher Systemhauses Zete-

siad die Bestelldaten in Sprachbotschaften
um und senden sie per Funk an die Mit-
arbeiter. Sie beslätigen die Enhahme, in-
dem sie eine Prüfnummernennen, staüwie
früher Barcodes einzuscannen' ,,Es geht
schneller und kaum noch iemand vergreift
sich", sieht DiethelmJung, Leiter der Pro-
duktionssteuerung bei Logosys, nur Vortei
le in der Sprachkommissionierung'
r Bei den Kurierdiensten DHL und Direkr
Express informieren Sprachdienste An'u-
fer darüber, wo sich ihre Sendung befindet
und wann die Liefemng ankommt.
r Computer-FremdsprachenPrograrnme
konhollieren die Aussprache und korrigie-
ren den Lernenden.
I Im Welhaumabenteuer,,Operator's Side"

flir Sonys Playstation 2 kommandiert der

Spieler die Figuren mit 100 000 Befehlen

wie,,Geh dui'ch die $üneTij.r".
Laut einer Studie der britischen Markt-

forscher von Datamonitor werden mit
Sprachportaien 2007 weltweit mehr als 4,3

Miliarden Doüar umgesetzt - mehr als

doppelt so viel wie dieses Jalu. Nuance-

Chef Paul Ricci fi'eut sich über zr,veisteliige

Wachstumsraten und kündigt an: ,,Sprach-
gesteuerte Systeme und Geräte werden in
naher Zul<unft so allgegenw?irtig sein wie
heute das Intemet." Das sieht Microsoft-
Boss Steve Ballmer ganz ähnlich:. ,,In spä-

testens fünfJahren wird die Spracherken-
nung eirre zentrale Rolle im Umgang mit
dem Computer spielen."

Sofrware-Gigant Microsoft beteiligte
sich im vergangenen Monat am Deutschen

Forschungszentrum ftil Künstliche Intelli-
genz (DFI{I) ür Saarbrücken, das weltw'eit

als erste Adresse für Sprachtechnoiogie gilt.
DFKI-Direktor Wolfgang Wahlster schätzt,

dass nur zehn Prozent der mögiichen An-
wendungen erschlossen sind. Seine Prog-

nose: ,,Es ist abzusehen, dass Sprachdiaiog-

systeme in den nächstenJahren im Auto,
bei der Bedienung intelligenter Haustech-

nik und beim mobilen InterneLZugriff in
den Massenmarkt vordringen."

Vorbei die Zelten, als Sprachcomputer
wenig verstanden, mit ihrem Latein rasch

am Ende waren und die Ohren mit schep-

pernder Sprachausgabe strapazierten. Die
Fehlerquote war legendär. Larry Velez,

Analyst bei Forrester Research, bescheinigt

derTechnik eine jährliche Verbesserlulgsra-

tevon 25 Prozent: ,,Die Fortschritte sind un-

giaublich." Nuance verspricht, dass seine

Soffware bis z-u 99 von 100 Wörtern er-

kennt. Das heißt abel auch: In jedem sieb-

ten Satz muss der Computer nachfragen.

Mussten sich Anrufer früher durch
starre Frage-Antworl-Schemata hangeln,
führen heute frei formulierte Fragen gera-

dewegs zrmZiel. Wer sich beim Nümber-
ger Kinoinformationssystem Cinecitta, ent-
wickelt vom Eriarger Unternehmen Sym-

palog, erkundigt: ,,Was läuft um 19 Lrlir im
Manhattan?", erhält umgehend den Film
genannt. ,,Immer mehr Programme sind in
der Lage, melu'ere Informationen zugleich

zu verarbeiten", lobt Wahlster. {Jnd sie ver-

stehen erstmals Rückbezüge auf eine vor-

herige Auskr:nft . Nach der Fr age,,Läuft Toy

Story 2 im Kino Soundso?", braucht der

Filmtitel im w-eiterei: Dialog nicht wieder-

holt zu werden. Es reicht zu fragen: ,,Spielt
der auch in einem anderen Kino?". Eines

nicht allzu fernen Tages, hofft BMW-
Sprachexperte FrankAlthoff, sollen die Sys-

teme Außerungen auch interpretieren kön-

nen. Hören sie: ,,Ich habe kalte Füße", lei-

ten sie warrne Luft in den Fußraum. A1r
hoff: ,,Wir wollen weg von der reinen Kom-
mandosprache."

Mit der Alltagsreife der Produkte
schwindet die Abneigung der Kunden, mit
eher Maschine zu reden. Laut einer Studie

der IT-Beratung Detica Research halten

achtvon zehn Kunden Spractrlösungen für
die Erledigr:ng von Geschäften fiir ,,eine »

Konferenztechnik von morgen

wie der Übersetzungscomputer funktioniert

@ oo

@
Alternativ kann er sich
die Übersetzung als Texl
in eine Brille projizieren
lassen.

a
Spracherkennung im

Computer

Eine software
übersetzt die Rede

simultan in die jeweilige
Landessprache. Basis

sind Texte, die im lnternel

Per Funk Behen die
0bersetzungen an
Richtlautsprecher,

die sie jedem zuhÖrer in
seiner Muttersprache
vorspielen, ohne dass
der Nachbar mithört.

o
o

L bereits ln mehreren
(^ sprachen vortiegen.

\ \fl-sIffiKI 'ElffillHilffie..§w
Der Redner trä8t ein Headset, I I

das über Funk mrt einem EIRechner verbunden ist.
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gute Sache". Die Akzeptanz ermuligt IJn-
ternehmen, an dieser Stelle Geld zu sparen.

Nachdem Biitish Airways sein Fluginfor-
mationssystem auf ein Sprachportal umge-
stellt hatte, sanken die Kosten je Anruf laut
Forrester-Experte Velez von drei Doilal auf
16 Cent. Ahnlich rechnet Karl-Heinz Land,
Gründer von Voice Objects in Bergisch

Gladbach.,,Ein CailcenterAgent kostet

proAnruf zwischen zlvei rmd drei Euro, ein

sprachbasiertes System nur rund 30 Cent.
Da ist die Investition schnell verdient."

Eine Studie der Beraterunternehmen
M.ind Business aus Düsseldorf und Strateco
aus Bad Homburg bestätigt die Einschät-
zung. Danach zahlte sich die Anschaffung
eines Sprachdialogsystems im Durch-
schnitt nach neuneinhalb Monaten aus -
bei Anschaffungskosten meist unter
100 000 Euro. Um kleineren Unternehmen
den Einstieg zu erleichtern, bieten Unter-
nehmen wie Voice Objects und Legion ihre
Technik auch auf Mietbasis an. Der Gaiten-
pflanzenhändler Alrenz und Sieberz etwa
zahltje Tiansaktion 50 Cent und verdient
seit dem vierten Monat Geld mit der auto-

rratisierten Auftragsabwicklung.

tängst nicm aile Knded«rankheiten
der Sprachtechnologie sind behoben. So-

bald es laut wird im Hintergrund, Leute
sich ins lVort failen und viele ,,Ahs" eit-
sheuen, bekommen die Systeme oft noch
Probleme. Au-{ anderen Feldem arbeiten
die Forscher schon an den nächsten Durch-
brüchen. Gerade haben die Karlsruher
Professoren Tanja Schultz und Alex Waibel,
die zusäizlich an der US-amerikanischen
Camegie-Mellon-Universität in Pittsburgh
lehren, einen elektronischen Doimetscher
vorgestellt, der Vorträge und Parlaments-
reden simultan übersetzt. Zuhörer lesen die

Übersetzung in eiaer Datenbrille oder hö-
ren sie über Richtlautsprecher, deren llltra-
schailwellen nur sie erreichen, ohne den
Nachbam zu stören §iehe Grafik Seite 78).

Vom Englischen ins Spanische klappte
es bei der Vorfi.ihrung schon recht gut; ins
Deutsche klang es holprig. ,,Trotzdem ha-
ben wir begonnen atbeiten", tönte es aus

dem Lautsprecher. Waibel schäizt, dass in
fünf bis zehnJahren die ersten kommerziel-
len Systeme marktreif sind. Sogar lronie
solien die automatischen Dolmetscher ei-
nes Tages erfassen und in die andere Spra-
che überhagen können. Ein erster Einsatz-

ort könnte das.Europäsche Parlament wer-

den, ro die Ubersetzung von 380 Spra-
chenpaaren von den menschlichen Dol-
metschern kaum mehr zu leisten ist.

Bis vor Kurzem hätte kaum ein Experte
Computern zugetraut, beliebige Dialoge

Fülkleinere Wortschätze gibt es sie be*

reits als Haadcomputer (PDA). Das ame-
rikanische Miliiär benutzt den ,,Phrasela-
tor" von Voxtec aus Annapolis im US-Bun-
desstaat Maryland, um sich mit der Bevöl
kerung irr Afghanistan rind dem lrak zu ver-

ständigen. Derzeit arbeitet das Unterneh-
men daran, daraus ein Massenprodukt zu

machen, zum Beispiel für Reisende. IBM
zielt mit seiner Ubersetzungssoftlvare

,,Mastor" auf den gleichen Markt.
Wahlsters DFKI will Deutschiands

Kompetenz in der Sprachtechnologie den
Besuchem der Fußball-Weltmeisterschafl
2006 vorführen. Sofern sie über ein entspre-
chend ausgerüstetes Handy mit Sprach-
erkennung verfügen, können sie Informa-
tionen äber Spielstände, l\IM-Historie, Tou-
listenattraktionen und Hotels abfragen. Ei-
ne Software sucht im Web und in Daten-
banken nachAntworten und liest die richti-
ge vor. Das erledigen neuartige intelligente
Suchmaschinen. Sie bedienen sich neuer
Computersprachen, um A.rt, Inhalt und
Charakter von Dokumenten und Web-Sei-
ten zu erkennen, stalt nur nach Stichworten
zu fahnden. So stoßen sie auf die w-ahr-

scheiniichste Anfivort, statt hunderte oder
gar tausende TreIIer anzuzeigen (siehe Gra-
fik). Experten sprechen bei derWeiterent-
wickh:rrg vom semantischen Web (lVirr
schaftsWoche 39/2005)).,,Das Internet
lernt Fakten zu verknüpfen und zu spre-

chen", begeistert sich Wahlster.
Bis zu den Oiympischen Spielen 2008

in Peking soil die Technik ausgereift sein

und..Gästen, Sportiem und Funktionären
als Ubersetzer dienen. Die Saarbrücker ar-

beiten eng mit dem chinesischen Unter-
nehmen Capinfo und dem Institut für
Computertechnologie der chinesischen
Wissenschaft sakademie zusammen.

Käufer der neuestefl eiektronischen
Ausgabe der Brockhaus Enzy-klopädie pro-
fitieren von der neuen Intelligenz sprach-
basierter Suchsoftware. Sie begreift Fragen
wie: ,,Was ist derZusammenhang zwischen
Übergewicht und Herzin{alkt?" und führt
den Leser zum entsprechenden Äatikel.

Weit in die Zukunlt weist ein anderes

Projekt der Karisruher Forscher. Es reicht,
etwas stumm in sich hineinzumurmeln -
ein Computer versteht uad übersetzt die
lVörter. Waibel hä1t es für realistisch, die er-
Iorderliche Elektronik eines Tages in einem
Zahnimplantat unterzubringen - fast rvie
der BabeHisch in Douglas Adams fülogie
,,Per Anhalter durch die Galaxis". Waibel:

,,Dann kan:r jedermann, wo immer er sich
auIheilt, in Iiemden Zungen palavern." mu

dieter.duerand@wiwo.de

auch nur halbwegs kon'ekt zu übersetzen.
Produzieren sie doch schon beim Urnwan-
deln sclu'iftlicherTexte oft jede Meirge Un-
sinn und Stilbluten. Der Trick der Karls-

ruher: Sie versuchen gar nicht erst, dem
Rechner die vielen Regeln, Ausnahmen
und Mehrdeutigkeiten der Sprache über
immer ausgefeiltere Algorithmen ein-
zukichiem. Stattdessen füttern sie ihn mit
Texten, die im Internet ia vieien Sprachen
vorliegen, etlva aus Debatten im EU-Par-

lament und den Vereinten Nationen, oder
aus Büchern und Meldungen von Nach-
richtenagenhlen. Er sucht daraus die wahr-
scheinlichste Ubersetzung heraus.,,Dabei
lernt das Programm ständig dazu und wird
immer besser", so Waibel. Die steigende
Rechenkraft ermöglicht es den elektro-
nischen Dolmetschelir, der Datenmasse
Herr zu werden.

Da§ lnternet lernt sprechen

ceplante Sprachdienste zur Fußball-weltmeisterschaft
2006 in Deutschland und zu den olympischen Spielen

2008 in Peking

Per Smartphone stellt der Besucher seine Anfrage. Eine soft-
ware durchforstet das lveb und Datenbanken nach Antworten
und liest die richtige vor. Dabei helfen neue intelli8ente Such-
maschinen, die mithilfe neuer ComputersPrachen Art, lnhalt
und Charakter eines lnternetdokuments erkennen und nicht
mehr bloß nach Stichworten suchen. GPs-si8nale ermitteln den
Standort des Anrufers. verschiedenste lnformationen werden
als Text, Bild odervideo ausgegeben, wie zum Beispiel

l1:0 I 
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